
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 50 (1924)

Heft: 21

Werbung

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 01.04.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


3)

3n ihrer Segleitung mar er gefeben roor=
ben. ßr mußte ©eroißhcit haben, ob er fich

tüufcbte. %m Spielfaal mürbe er fie treffen.
Sr fragte einen ber Diener am Äafino=

eingang in SJtonte Carlo, ber ihn ehrer=

bietig begrüßte, ob er eine Same tenne, bie
Shriftine 93éjot Ijeiße?

Stein, SJÎr. ïittle."
3ames blicfte ben SJÎann an.
Sie fennen mich?"
3a. Suer ©naben fjaben mir bod) oor=

geftern eine ïaufenb=granfennote gefdjenft.
Sarauf f)abe ich mid) nach bem Sîamen (Suer
(Snaben erfunbigt."

,,3d) 3&nen?"
SJÎr. ïittfe nerfuchte, fid) 3U beherrfchen.
SBas roollte id) benn oon Jljnen?"
Stidjts, (Suer (Snaben. Suer (Snaben

lamm in fefjr angeregter Stimmung mit einer
Same bie ïreppe herunter, rointten mich he=

ran unb fdjenften mir ben Schein."
Unb roas bachten Sie?"
3dj badjte badjte, Suer ©naben roer=

ben im Moufette geroonnen haben. Sie 93er=

lierenben pffegen nie ïrinfgefber 3U geben."
SBie fafj biefe Same aus?"
Ser Siener, ber roofjl annahm, bafj SJÎr.

ïittfe nicht gans nüchtern geroefen roar, über=

legte.

Sie roar groß, fehr fchön, ja, aufjeror=
bentlidj fdjön, unb ihr §aar roar ii3tan=
bionb."

911), finb Sie SJÎater geroefen?"
3a, (Euer ©naben, aber mein neuer 93c=

ruf bringt mehr ein."
3dj banfe 3fmen."
SJÎr. ïittle gab roieber einen Iaufenb=

granfenfdjein unb betrat bie ©arberobe. (Es

roar um bie Slbenbftunbe, ba ficb bie roirf=
liehen Spieler nach bem Siner 5um 3toeitcn
SJÎafe im Äafino einäufinben pflegten. SJÎr.

ïittfe fam in ben Spielfaal unb mufterte
heimlich bie anroefenben Samen; es roaren
oiele SBIonbinen ba, aber feine fchien ihn su
fennen. Sin einem ber Stoulettetifdje entberfte
er feinen greunb" profeffor Capin, ber fei=
nen ©rufj aber nur ganj fur3 erroiberte. $err
Capin roar im ©eroinnen. SJÎr. ïittle ftanb
auf bie ïifdjfeite ihm gegenüber unb oer=
folgte bas Spiel. Capin geroann unb ge=

roann. 3roei=, breimaf ließ er feinen Stn=

fatj auf Rouge fteben, fdjob il)n bann auf
Noir, unb bie fleine Äuge! im 3auberrabe
folgte ihm geÇorfam. Capin fjatte ben Sjöd)f>
fa^ erreicht, ben bie 33anf geftattet. 93e=

fonnen unb fur3 bereajnenb, nahm er einen
ïeil bes ©eroinnes 3urücf unb fdjob etma
20,000 granfen in ©ofb unb Scheinen auf
Rouge, ßr gehörte fdjeinbar 3u ben Spielern,
bie nur in ber garbe fombinieren, barin ein
beftimmtes Softem oerfolgen unb für bie 3 ' T=

fern nicht intereffiert finb. 33or SJÎr. ïittle
rourbe ein 331atj frei. Sin ©ebanfe. Sr fetjte
ficb fdjnell unb faß bem profeffor gegenüber.
Sr betrachtete bie 20,000 granfen in ber
Srieftafcbe nicht als Sigentum unb roollte
fie in Capins ©egenroart oerlieren. Siebem
mal Ijintereinanber roar Sdjroar3 herausge=
fommen, unb Capin hatte feine ftampftrup=
pen auf Sîot aufgefteltt. Stach ber 3Bahrfchein=
liebfeit mufjte je^t Stot fommen. SJÎr. ïittle
erroog bli|fchnetl bie Sfjancen. Setjie er
gleichfalls Sîot unb nerlor, bann faffiexte bie
SBanf feine Scheine, fetjte er Schroar.3, unb
¦Rot geroann, bann befam Capin bas ©elb
non ifjm, unb er, SJtr. ïittle, roar es auf
anftänbige SBeife roieber los. ©eroann
Sdjroar3 noch einmal, bann brauchte er ben
©eroinn nur ftefjen 3U faffen, bis Capin ge=

roann. Ss roar ein einfadjes Sjjempef.
SJtr. ïittfe legte bas 23anfnotenbünbeI

mit 20 ïaufenbfranfen=Sd)einen ruhig auf
Noir. Ser S3anfbalter fdjnarrte feine ftereo=
tt)pen gormein. Sie Äugel fchroirrte bin unb
fjer, blieb liegen. Sdjroar3 hatte geroonnen.

SJtr. ïittle lächelte über fein $ech". 3*
genbroer binter il)m, ber um feinen Sinfatj
ptatonifch gebangt hatte, 3ifdjte ihm ins Dhr:
3urüd3iehen!"

SJtr. ïittle nahm ohne SIbficht ben ©e=

roinn, ließ ben Stotenbünbel liegen.
SBahnfinn!"
Sie Äugel rollte 3um neunten SJÎate in

Noir.
SBieber 3ifchette SJtr. ïittles Sintermann.

Ss gab feine SIbroebr. Slber hatte er nicht
redjt? Ser ©eroinn roar fdjliejjltdj redjtmäf=
figes Sigentum.

Sie 20,000 granfen blieben liegen.
Ss fam 3um 3ehnten unb efften SJtale

Noir.
profeffor Capin gab bas Spiel auf.

SJtr. ïittle fjatte mit frembem" ©elbe
100,000 granfen geroonnen.

Sr fjatte genug nom Spiel, ba es oljne
ben profeffor an Steis nerlor, unb ftanb auf.
3n bem Stugenblicf legte ficb eine fdjmale
grauenhanb auf feine linf« Schulter.

Slfj, 3ctmes!"
Sas ift Shriftine, badjte er fofort. llnb

feine ©ebanfen jagten einanber. SBar ber
Sßrofeffor ein ©auner, bann fjatte er ficher
burdj einen ïrief ben Sdjulbfchein" in feine
23rieftafdje gebracht. Stur bie SJtethobe, bafj
ein ©auner burchaus oerlieren roollte, roar
originell. Um ihm nochmals begegnen 3U fört=

nen, mußte SJtr. ïittle feine Hßläne 3U er=

raten fudjen. SBar biefe Shriftine 23éjot feine
©ehilfin, hieß es boppelt aufmerffam fein.

SJtr. ïittle fjatte fid) fofort berounberns=
roert in ber ©eroalt. ©uten Slbenb, Shri=
ftine."

Sie lächelte oerführerijd).
ïatfâdjlid), biefe granäöfin roar fchön roie

eine SSenus unb hatte Slugen roie ein Äinb.
SJÎr. ïittle ließ fidj auf ihr Spiel ein,

benn er roar überzeugt, es mit einer Sjoch=

ftaplerin 3U tun 3U haben.
3Be5ljafb haft bu midj geftern roarten

faffen, Ciebfter?"
(Ciebfter roar ent3Ürfenb fredj.)
©eftern?"
Su hatteft mir oerfprodjen, midj ab3u=

fjolen. Slber fomm jetjt!"
3etjt roirb fie bid) irgenbroohin mx]ä)Up-

pen rooflen, bachte 3<tmcs, aber er fofgte ihr,
half ifjr in ben SJtantef, reidjte ifjr ben SIrm.

Slfs er am Stusgang ben Siener roieber
traf, blieb er fteben. SBenn biefe Shriftine
es barauf abgefeljen Ijätte, ihn aus3uplün=
bern, follte fie enttäufdjt roerben.

Sagten Sie nicht, bafj Sie früher SJtaler
geroefen feien?" fragte er ben Siener.

3a, Suer ©naben."
§ier finb ljunbertsroansigtaufenb gran=

fen. 3$ fchenfe fie 35nert- SBibmen Sie fich
roieber ber Äunft!"

Stber ©uer ©naben!"
S3ielteicht fjabe ich ber SBelt bamit einen

3roeiten Ïi3ian erfjaften."
Ser Siener ftanb mit offenem SJÎunbe,

120,000 granfen in ben Jjänben, unb ftarrte
Sfjriftines Stuto nach.
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In ihrer Begleitung war er gesehen worden.

Er mutzte Gewißheit haben, ob er sich

täuschte. Im Spielsaal würde er sie treffen.
Er fragte einen der Diener am

Kasinoeingang in Monte Carlo, der ihn ehrerbietig

begrüßte, ob er eine Dame kenne, die
Christine Vêjot heiße?

Nein, Mr. Tittle."
James blickte den Mann an.
Sie kennen mich?"
Ja. Euer Gnaden haben mir doch

vorgestern eine Tausend-Frankennote geschenkt.

Darauf habe ich mich nach dem Namen Euer
Gnaden erkundigt."

Ich Ihnen?"
Mr. Tittle versuchte, sich zu beherrschen.

Was wollte ich denn von Ihnen?"
Nichts, Euer Gnaden. Euer Gnaden

kamen in sehr angeregter Stimmung mit einer
Dame die Treppe herunter, winkten mich
heran und schenkten mir den Schein."

Und was dachten Sie?"
Ich dachte dachte, Euer Gnaden werden

im Roulette gewonnen haben. Die
Verlierenden pflegen nie Trinkgelder zu geben."

Wie sah diese Dame aus?"
Der Diener, der wohl annahm, daß Mr.

Tittle nicht ganz nüchtern gewesen war,
überlegte.

Sie war groß, sehr schön, ja, außerordentlich

schön, und ihr Haar war
tizianblond."

Ah. sind Sie Maler gewesen?"

Ja, Euer Gnaden, aber mein neuer Beruf

bringt mehr ein."
Ich danke Ihnen."
Mr. Tittle gab wieder einen Tausend-

Frankenschein und betrat die Garderobe. Es
war um die Abendstunde, da sich die
wirklichen Spieler nach dem Diner zum zweiten
Male im Kasino einzufinden pflegten. Mr.
Tittle kam in den Spielsaal und musterte
heimlich die anwesenden Damen,' es waren
viele Blondinen da, aber keine schien ihn zu
kennen. An einem der Roulettetijche entdeckte

er seinen Freund" Professor Lapin, der
seinen Gruß aber nur ganz kurz erwiderte. Herr
Lapin war im Gewinnen. Mr. Tittle stand
auf die Tischseite ihm gegenüber und
verfolgte das Spiel. Lapin gewann und
gewann. Zwei-, dreimal ließ er seinen Ein¬

satz auf koujze stehen, schob ihn dann auf
l>ioir, und die kleine Kugel im Zauberrade
folgte ihm gehorsam. Lapin hatte den Höchstsatz

erreicht, den die Bank gestattet.
Besonnen und kurz berechnend, nahm er einen
Teil des Gewinnes zurück und schob etwa
20,000 Franken in Gold und Scheinen auf
HouZe. Er gehörte scheinbar zu den Spielern,
die nur in der Farbe kombinieren, darin ein
bestimmtes System verfolgen und für die
Ziffern nicht interessiert sind. Vor Mr. Tittle
wurde ein Platz frei. Ein Gedanke. Er setzte
sich schnell und saß dem Professor gegenüber.
Er betrachtete die 20,000 Franken in der
Brieftasche nicht als Eigentum und wollte
sie in Lapins Gegenwart verlieren. Siebenmal

hintereinander war Schwarz herausgekommen,

und Lapin hatte seine Kampftruppen

auf Rot aufgestellt. Nach der Wahrscheinlichkeit

mußte jetzt Rot kommen. Mr. Tittle
erwog blitzschnell die Chancen. Setzte er
gleichfalls Rot und verlor, dann kassierte die
Bank seine Scheine, setzte er Schwarz, und
Rot gewann, dann bekam Lapin das Geld
von ihm, und er, Mr. Tittle, war es auf
anständige Weise wieder los. Gewann
Schwarz noch einmal, dann brauchte er den
Gewinn nur stehen zu lassen, bis Lapin
gewann. Es war ein einfaches Exempel.

Mr. Tittle legte das Banknotenbündel
mit 20 Tausendfranken-Scheinen ruhig auf
iVoir. Der Bankhalter schnarrte seine stereotypen

Formeln. Die Kugel schwirrte hin und
her, blieb liegen. Schwarz hatte gewonnen.

Mr. Tittle lächelte über sein Pech".
Irgendwer hinter ihm, der um seinen Einsatz
platonisch gebangt hatte, zischte ihm ins Ohr:
Zurückziehen!"

Mr. Tittle nahm ohne Absicht den
Gewinn, ließ den Notenbündel liegen.

Wahnsinn!"
Die Kugel rollte zum neunten Male in

lVoir.
Wieder zischelte Mr. Tittles Hintermann.

Es gab keine Abwehr. Aber hatte er nicht
recht? Der Gewinn war schließlich rechtmässiges

Eigentum.
Die 20.000 Franken blieben liegen.
Es kam zum zehnten und elften Male

Klcur.

Professor Lapin gab das Spiel auf.

Mr. Tittle hatte mit fremdem" Gelde
100,000 Franken gewonnen.

Er hatte genug vom Spiel, da es ohne
den Professor an Reiz verlor, und stand auf.
Jn dem Augenblick legte sich eine schmale
Frauenhand auf seine linke Schulter.

Ah, James!"
Das ist Christine, dachte er sofort. Und

seine Gedanken jagten einander. War der
Professor ein Gauner, dann hatte er sicher
durch einen Trick den Schuldschein" in seine
Brieftasche gebracht. Nur die Methode, daß
ein Gauner durchaus verlieren wollte, war
originell. Um ihm nochmals begegnen zu
können, mußte Mr. Tittle seine Pläne zu
erraten suchen. War diese Christine Bêjot seine

Gehilfin, hieß es doppelt aufmerksam sein.
Mr. Tittle hatte sich sosort bewundernswert

in der Gewalt. Guten Abend,
Christine."

Sie lächelte verführerisch.
Tatsächlich, diese Französin war schön wie

eine Venus und hatte Augen wie ein Kind.
Mr. Tittle ließ sich auf ihr Spiel ein,

denn er war überzeugt, es mit einer
Hochstaplerin zu tun zu haben.

Weshalb hast du mich gestern warten
lassen, Liebster?"

(Liebster war entzückend frech.)
Gestern?"
Du hattest mir versprochen, mich

abzuholen. Aber komm jetzt!"
Jetzt wird sie dich irgendwohin verschleppen

wollen, dachte James, aber er folgte ihr,
half ihr in den Mantel, reichte ihr den Arm.

Als er am Ausgang den Diener wieder
traf, blieb er stehen. Wenn diese Christine
es darauf abgesehen hatte, ihn auszuplündern,

sollte sie enttäuscht werden.
Sagten Sie nicht, daß Sie früher Maler

gewesen seien?" fragte er den Diener.
Ja, Euer Gnaden."
Hier sind Hundertzwanzigtausend Franken.

Ich schenke sie Ihnen. Widmen Sie sich

wieder der Kunst!"
Aber Euer Gnaden!"
Vielleicht habe ich der Welt damit einen

zweiten Tizian erhalten."
Der Diener stand mit offenem Munde,

120,000 Franken in den Händen, und starrte
Christines Auto nach.

prima l?ekeren?en DD ?r. Lauter ^.L. Sasel
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